
e

lerſeburger reisblatt.
Adonemetsts VDiertel jährlich bei d ertisnsgedühr: Für die b geſpaltene Corpuswä er t van u be r Raum 20 Pfg., für Drnat inoft bezug 1,0 M., mit Veßellgeld Mk. erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periobiſchetie Nummer wird mit 16 Pfg. chnet. c und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.Dies iſt an Woch en von früh e S Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.r bis Abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilsgeöffnet. Sprechtunde der diedaktion Abends J e 40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmenvon St Uhr. J e e Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.e

G z n

age a t r a un and

(Amtliches Oegan der Merſeburger Kreisveorwaltung und Publikations- Organ vieles anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 193. S Donnerſtag, den 18. Auguſt 1904. 144. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Feld Verpachtung betr.
Der trocken gelegte domänenfiskaliſche Teich

bei Corbetha im Flächeninhalte von 8 ha
25 ar 80 qm 32 Morgen 632 [IR,) ein-
ſchließlich 44 ar 80 qm Wege und Gräben
(S 1 Morgen 136 R.) ſoll im Wege des
öffentlichen Meiſtgebots auf den 12 jährigen
Zeitraum vom 1 Oktober d. J. bis 30. Sep-
tember 1916 entweder in 13 einzelnen Par
zellen, oder im Ganzen anderweit verpachtet
werden.

Hierzu iſt Termin auf
Montag, den 5. September ds. Js.,

vormittags 11 Uhr
im Lokal der hieſigen DomänenRezeptur
(Kreis-Kaſſe) anberaumt.

Die Verpachtungsbedingungen, die Karte,
das Vermeſſungsregiſter, das WegeKataſter,
ſowie die Regeln, die Licitation werden im
Termine bekannt gegeben und können auch
ſchon vorher während der Dienſtſtunden bei
der unterzeichneten Rezeptur eingeſehen werden.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1904.

Königliche Domänen-Rezeptur.
Für den beurl. Rentmeiſter: (1670

Lo witz ſch.
Kaſſengehilfe.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des Gutsbe-

ſitzers Louis Schmidt in Kriegsdorf iſt die
Schweineſeuche ausgebrochen.

Wallendorf, den 12. Auguſt 1904.
Der Amtsvorſteher.

Winckler.
SAufruf.

Um Ermittelung des Aufenthalts des
Klempnergeſellen Karl Alfred Weiß, ge-
boren in Merſeburg am 26. Dezember 1884,

(1673

zuletzt daſelbſt wohnhaft geweſen, der zur
Zeit mit dem Kunſt Arenabeſitzer Albert
Käsdorf reiſt und als Zeuge vernommen
werden ſoll, und um Mitteilung zit den Akten
9 K 2/04 wird erſucht.

Halle a/S., den 15. Auguſt 1904.
Der Erſte Staatsanwalt.

Rußland und Japan.
Tſchifu, 15. Auguſt. Eine Drahtmeldung

des „Daily Erpreß“ vom 15. Auguſt beſagt:
Ein Landangriff auf .Port Arthur iſt ſeit
mehreren Tagen im Gange. Die Japaner
erobern alle Außenſtellungen. Die Höhen
von Takuſchan, welche die öſtlichen Baſtionen
beherrſchen, wurden nach zeitweiligem Rück-
zuge wieder angegriffen und mit dem Bajonett
genommen. Schakuſchan und Jeautſchang
wurden ebenfalls erobert. An der Weſtſeite
iſt die Hügelkette, die den weſtlichen Häfen
beherrfcht, auch in japaniſchen Händen. Seit
einer Woche werden Stadt und Hafen unauf-
hörlich beſchoſſen. Japaniſche Verſtärkungen
kommen beſtändig vom Wolfsberge an, wo
über hundert Kanonen aufgeſtellt ſind. Jn-
folge der heftigen Verluſte der Japaner durch
Kämpfe und Krankheiten iſt eine vierund-
zwanzigſtündige Waffenruhe vereinbart worden
zwecks Wegſchaffung der Frauen der Nicht-
kämpfer.

Tſchifu, 16. Aug. Die nach den See-
kämpfen am 10. d. M. nach Port Arthur
zurückgekehrten ruſſiſchen Kriegsſchiffe ſind
heute früh aus dem Hafen herausgegangen
und werden gegenwärtig von den Japanern
verfolgt.

Tſchifu, 16. Auguſt. Der Kommandant
der japaniſchen Flotte teilte den Ruſſen in
Port Arthur mit, daß die Stadt mit Lyditt-
granaten beſchoſſen werden würde, wenn die
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Ruſſen in den Hafen zurückkehrten, und daß
„”Z2

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahre n S.

(51. Fortſetzung.)

„Gute Nachricht, Herr v. Jlſenburg,“ kam
ihm Martha freudig entgegen, „ich habe
mein Wort gelöſt, die Stellung iſt verfchafft!
Bei Pedro Machado u. Comp. hundert
Milreis den Monat, morgen früh können
Sie ſich vorſtellen.“

Er blickte voll freudiger Ueberraſchung und
aufs Wärmſte berührt von dem Eiſer, mit
dem ſie ihm zu helfen ſuchte, in ihr freund-
liches Geſicht.

„Wie gelang Jhnen das fo ſchnell
durch Baron Juvenal, Fräulein Martha

äre das Jhnen peinlich?“
„Aber nicht im mindeſten,“ antwortete

Lothar herzlich. „Baron Juvenal iſt ein
Menſch, dem gegenüber eine Verbindlichkeit
nicht drückend iſt. Jch danke Jhnen, Fräu-
lein Martha, Sie haben mir einen großen
Dienſt erwieſen.“

„Das iſt noch nicht alles,“ entgegnete ſie
errötend und zog ein roſafarbenes Briefchen
aus der Taſche, „hier, von Antonietta; ich
war heute nachmittag dort, ſie befindet ſich
viel beſſer, und die Reiſe bleibt vorläufig
noch aufgeſchoben.“

„Sie machen mich ganz ſtumm vor lauter
glücklichen Nachrichten, wenn nur auch an
mich einmal die Reihe käme.“

„Oh, dazu kann leicht Rat werden, Herr
v. Jlſenburg, ich habe ſchon bereits eine
Bitte im Hinterhalt!“

„Da bin ich geſpannt und brauche wohl
kaum zu verſichern, daß im Voraus alles
gewährt iſt.“

„Juvenal iſt nämlich mit dem Komman-
danten des franzöſiſchen Dampfers „Laplace“
befreundet, der ihn und Jſabella, ſowie uns
Anderen, und noch einige Bekannte, die Ju-
venal wählen ſoll, eingeladen hat an Bord
zu ſpeiſen nun will mein Schwager Sie
auffordern, mitzukommen. Bitte ſchlagen Sie
es ihm nicht ab, er iſt in vielen Punkten
etwas überempfindlich und würde ſich
durch eine Zurückweiſung gekränkt fühlen.“

„Jch werde Baron Juvenals Einladung
mit Dank annehmen. Sie aber Fräulein
Martha,“ fügte er inniger hinzu, „ſind mir
eine heimlich waltende, hilfreiche Fee, die
alle Dinge zum Guten wendet. Wohl dem
Manne, der mit dieſer ſchönen geſchickten
Hand einſt auch das goldene Herz zu er-
ringen weiß, er wird glücklich ſein.“

Und Lothar küßte ihr galant die ſchlanken,
weißen Finger.

„Das gelingt Keinem,“ antwortete ſie, heiß
errötend und im Jnnern unendlich beglückt
„ich werde jedenfalls die alte gefällige
Tante für Jſabellas und Gerhards Kinder
bleiben.“

„Das bezweifle ich,“ entgegnete Lothar
ernſt, „wer einmal dieſen Schatz in ſeinem
ganzen Reichtum erkannte, wird ihn auch
haben wollen.“

Jn ſeinem Zimmer las er gleich darauf
Antoniettas Zeilen, die ihn aufforderten, noch
am heutigen Abend nach der Palmenallee zu

F

die ruſſiſchen Kriegsſchiffe zerſtört werden
würden.

Petersburg, 16. Auguſt. Nach den
amtlichen Nachrichten verlor die Garniſon
von Port Arthur vom 8. bis 10. Aug.
an Toten 7 Ofſiziere und 248 Soldaten, an
Verwundeten 35 Offiziere und 1553 Soldaten.
Verſchollen ſind ein Offizier und 83 Mann.

PVondon, 16. Auguſt. Jn Tſingtau
traf heute mittag auf einem japaniſchen Tor-
pedojäger der Admiral Tkadzuki ein und
ſtattete dem Gouverneur Truppel einen Be
ſuch ab. Dieſer erklärte dem japaniſchen
Admiral, daß die ruſſiſchen Schiffe vollſtän-
dig desarmiert ſeien, worauf Tkadzuki, von
den deutſchen Kriegsſchiffen ſalutiert, wieder
abfuhr. Gouverneur Truppel teilte den auf
der Reede liegenden japaniſchen Schiffen,
einem Kreuzer und drei Torpedojägern mit,
es werde auf jedes Schiff, das nachts ohne
Lichter in den Hafen einzufahren verſuchen
würde, gefeuert werden. Ein deutſcher Kreu-
zer liegt auf Wache vor dem Hafeneingang.

Koöln, 16. Auguſt. Wie der „T. R.“
von hier gemeldet wird, trafen in Altena
(Weſtfalen) letzter Tage japaniſche Ofſiziere
ein, um große Patronenbeſtellungen zu machen.
Unmittelbar nachdem die Japaner die Stadt
verlaſſen hatten, kamen ruſſiſche Offiziere und
gaben den dortigen Firmen gleichfalls umfang-
reiche Aufträge auf alsbaldige Patronen-
lieferungen. Die japaniſchen Offiziere beſuchten
von dort noch andere weſtfäliſche Jnduſtrie-
ſtädte, um Kriegslieferungen aufzugeben.
Ein Verſtoß gegen die Neutralität, bemerkt
dazu das zitierte Blatt, liegt in der Annahme
dieſer Beſtellungen auf Kriegswaren zunächſt
nicht vor. Nach der bisher geübten inter-
nationalen Praxis ſchreitet der Staat, der
Kriegslieferungen übernimmt, gegen ſeine
Staatsangehörigen nur auf Antrag ein, d. h.
wenn eine der kriegsführenden Mächte ſich
über dieſe Anfertigung beſchwert; ſolange das

kommen, da ſie ſich wohl fühle und ſehr
notwendig mit ihm zu ſprechen habe.

Gleich nach dem Eſſen machte er ſich auf
den Weg. Es war ein ſtimmungsvoller
Abend im Weſten ſchwebten grauſchwarze
Wolken mit feurigem Rand, im blauen
Meere ſpiegelte ſich die heitere Lichtfülle des
Himmels, weiße Möven ſchwebten flatternd
darüber hin.

Gegen ſetne Gewohnheit ging Lothar heute
zögernden Schrittes, er hatte eine ſonderbare
Empfindung, als wäre es beſſer, Antonietta
an dieſem Abend nicht zu begegnen. Aber
die Geliebte ohne beſtimmte Gründe ver-
gebens warten zu laſſen, umſo mehr, da ſie
ſein Kommen wünſchte, war unmöglich. Er
hatte eben die Pforte in der Palmenallee er-
reicht, als Antonietta erſchien.

„Biſt Du wieder geſund, Liebling fragte
er glücklich zu ihr niederlächelnd und alles
Leid vergeſſend.

Ja, ganz geſund, um viel durchmachen zu
können für Dich und mich. Weißt Du
Lothar, in dieſer Weiſe kann es nicht weiter
fortgehen, wir ſterben Beide darüber.“

„Führt ein beſonderer Grund Dich zu
die Ueberzeugung, Antonietta

a.
„Kannſt Du ihn mir nennen?“
„Gewiß,“ flüſterte ſie, ſich feſter an ihn

ſchmiegend. „Nun, da Doktor Brunner mich
für geſund erklärte, nimmt Papa den Ge-
danken meiner Verbindung mit Carlos Gomes
von Neuem und eifriger auf; im nächſten
Monat bin ich achtzehn Jahre, da möchte er

nicht geſchehen iſt, können alſo deutſche Firmen
unbehelligt Kriegsbedarfsartikel herſtellen.
Und da jetzt Rußland ſowohl wie Japan
unſere Jnduſtrie in Nahrung 'etzen, ſo wird
ſich vorausſichtlich keiner von beiden darüber
beſchweren.

Nach der Schlacht an Bord des „Askold“.
Ein engliſcher Berichterſtatter in Schang-

hai hat nach Ueberwindung vieler Schwierig-
keiten, die Erlaubnis erhalten, den dort vor
Anker gegangenen ruſſiſchen Kreuzer „Askold“
der den Japanern glücklich entkommen, zu
beſichtigen und entwirft folgende intereſſante
Schilderung: Als ich auf dem Deck des
Fahrzeugs ankam, fand ich alles in Ver-
wirrung. Es war kein Verſuch gemacht
worden, das Schiff wieder in Ordnung zu
bringen. Alles zeugte von der eiligen Flucht
und von dem beſtändigen Kampf, den der
Kreuzer durchgemacht hatte. Es fiel mir
jedoch die bemerkenswert gute Stimmung
und die Vertrauensſeligkeit, die überall
herrſchte, auf, umſomehr, als ich erwartet
hatte, allgemeine Niedergeſchlagenheit zu
finden. Die Mannſchaft machte im allge-
meinen einen guten Eindruck. Die Leute
waren in vorzüglicher Stimmung; nur einige
waren etwas niedergeſchlagen und hatten
einen zerſtreuten Blick. Ueberall wurde ein
herzlicher H e ndedruck mit einem freundlichen
Wort beantwortet Man konnte leicht
erkennen, daß viele der Ruſſen die Tapferkeit
und Tüchtigkeit der Japaner vollſtändig zu
würdigen wußten. Unter der Mannſchaft
befand ſich eine ganze Anzahl von Leuten,
die etwas Engliſch, Franzöſiſch oder Deutſch
konnten. Ueber den Ausgang des augenblick-
lichen Krieges machen ſie ſich trotz der ver-
hängnisvollen Eröffnung desſelben für die
ruſſiſchen Waffen keine Sorge. Sie betrach-
ten es als einfach unmöglich, daß das große
Rußland dem kleinen Japan unterliegen könnte,

zugleich unſere Verlobung feiern. Sieh',
früher, ehe ich Dich geſehen, war mir dieſe
Heirat nicht ſchrecklich, jetzt aber kann ich nur
mit Grauen daran denken.“

„Taucht denn dieſes Schreckgeſpenſt alſo
noch einmal auf?“

„Ja! Heute morgen ſprach Papa mit mir
darüber er iſt in manchen Punkten ſo
unerbittlich. O, wie mir jetzt vor jenem

als ſeineManne graut lieber ſterben,
Braut ſein, aber

Sie brach plötzlich ab und ſah ſtarren
Blickes nach dem Ausgang, der in die breite
Straße mündenden Allee, wo die Pferdebahn
vorüberfuhr, welche ſoeben von einem Herrn
verlaſſen wurde, den Antoniettä nog, im
ſchwindenden Tagesſchein erkannte es war
Rudolfo da Coſta.

Ehe er ſich dem Haupteingang der Vicento-
ſtraße näherte, warf er unwillkürlich einen
Blick in die dunkelnde Allee und bemerkte an
der Pforte das hellſchimmernde Kleid Antoni-
ettas; und um ihr Vorwürfe zu machen, daß
ſie um die feuchte Abendſtunde das Haus
verlaſſen, ſchritt er dieſem Eingang zu.

Er hatte für heute die Einladung eines
befreundeten Geſchäftsmannes angenommen,
doch war während der Mahlzeit eine Depeſche
von der Mutter desſelben eingetroffen, welche
plötzlich erkrankt, den Sohn noch einmal zu
ſehen wünſchte, und er ſich genötigt ſah, mit
dem nächſten Zuge nach Campos abzu-
fahren. Rudolfo da Coſta begleitete ihn bis
zum Bahnhof und trat den Heimweg an.

(Fortſetzung folgt.)
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und ſie ſagen: „Für jeden Mann, der ſtirbt,
kommt ein anderer. Für jedes verlorene
Schiff wird ein anderes kommen, und daß
wir ſchließlich ſiegen, iſt ſicher.“ Die „As-
kold“ verlor einen Offizier und 12 Mann an
Toten und hattte etwa 50 Verwundete. Die
am ſchwerſten Verwundeten wurden in das
Hoſpital gebracht. Wenn man den Zuſtand
des Schiffes betrachtet es iſt von ungefähr
200 Granaten durchſchlagen worden ſo
iſt es ſchwer zu verſtehen, daß die Ver-
luſte nicht bedeutend größer waren. Tag
und Nacht wird an den Repara-
turen gearbeitet. Die ganze Nacht hindurch
hört man die Hammerſchläge. Man glaubt,
daß die „Askold“ in etwa zehn Tagen ge
nügend zuſammengeflickt werden kann, um
ſeetüchtig zu ſein. Eine gründliche Reparatur
würde bedeutend längere Zeit in Anſpruch
nehmen. Der erſte und dritte Kamin ſind
von Geſchoſſen der Maſchinengeſchütze voll
ſtändig durchſiebt, der untere Teil eines der
Kamine iſt durch eine große Granate dicht
über dem Deck beinahe vollſtändig wegge-
blaſen. Der hintere Kamin iſt in zwei
Stücke geſchlagen, die übereinander gerutſcht
ſind und nur durch Seile in ihrer Lage er
halten werden. Eine achtzöllige Granate
durchſchlug den Panzer auf der Starbordſeite
etwa 2 Fuß oberhalb der Waſſerlinie, und
blieb in einem Bunker ſtecken. Eine zwölf-
zöllige Granate ſchlug etwa Mittſchiffs in
das Hängemattennetz am Starbord ein, und
die Splitter dieſer Granate zerſtörten vier
Rettungsboote. Eine andere Granate fand
ihren Weg in die Kajüte am Starbord, ging
von dort über das ganze Deck und krepierte
in dem Offizierszimmer. Sie richtete auf
ihrem ganzen Wege Zerſtörungen an. Das
Deckhaus auf dem Oberbau unter der vorderen
Brücke war vollſtändig durchſiebt durch Splitter
einer am vorderen Kamin krepierten Granate.
Die Scheinwerfer des Schiffes ſind bis zur
Reparaturunfähigkeit beſchädigt. Das Tor-
pedonetz iſt vollſtändig unbrauchbar geworden.
Auch der Schiffboden zeigt verſchiedene alte
und neue Verletzungen. Ein Torpedo riß ein
großes Loch in einen Bunker hinein. Dieſer
erwies ſich zum Glück als waſſerdicht. Die
Steuereinrichtung ſoll beſchädigt ſein, aber
die Maſchinen und Keſſel ſind tatſächlich in

gutem Zuſtand. g.Aus Südweſt- Afrika

Die Entſcheidungsſchlacht am Waterberge.
Der wiederholt verſchobene Angriff auf die

bei Waterberg eingekreiſten Herero hat nun
mehr am 11. ds. Mts. begonnen und auch
ſoweit ſich jetzt überſehen läßt, guten Erfolg
gehabt, der allerdings auch teuer genug er
kauft worden iſt, denn im Ganzen werden
10 Offiziere und 71 Mann Verluſt gemeldet,
davon ſind 5 Offiziere und 19 Mann tot.
Die offizielle Meldung des Beneralleutnants
von Trotha, die am 12. d. Mts. in Hama-
kart (etwa 13 Kkm. ſüdlich von Waterberg)
aufgegeben iſt, beſagt darüber:

Der Angriff hat am 11. Auguſt früh mit
vollem Erfolg begonnen. Major von
Mühlenfels, der für den mit ſeinem Pferde
geſtürzten Oberſtleutnant Müller deſſen Ab
teilung übernommen hatte, warf nach ſehr
heftigem Kampfe den Feind bis Hamakari
zurück und nahm dieſen Ort. Die Abteilung
v. d. Heyde verblieb, mit ſtarken feindlichen
Kräften ſich gegenüber, während der Nacht zum

Original-Reiſebriefe.
(Nachdruck verboten.)

Auf dem Rade durch die Schweiz.
(Fortſetzung)

Da ſteht es ſchon vor der Tür, das brave
Zwei-Rad. Der 25pfündige Ruckſack hinten,
der gerollte Regen-Umhang vorne und der
derbe Touriſtenſtock nebſt dem treuen Begleiter
des Geologen, dem ſchweren Hammer, in der
Mitte aufgeſchnallt, geben ihm allerdings nicht
das Ausſehen einer flotten Tourenmaſchine.
Nein. Es ähnelt mehr dem Laſtkamel der
Wüſte oder einer Berliner Gepäckdroſchke. Und
dennoch ſollen ihm Zeit und Ausdauer den
Charakter eines Kilometerfreſſers 1. Ordnung
verleihen. Noch ein Händedruck der braven
Penyſionsmutter, ein Sprung in den Sattel
e frei, jetzt endlich erſt wirklich frei iſt der

urſch, wenn er es auch vorher ſchon noch
ſo oft, als Refrain jenes ach ſo beliebten
Kommersliedes hinausgebrüllt hat in die Frei-
burger Nachtluft, hinein in die Ohren der auf
den 2000ſten ſo ſtolzen Philiſter. Jetzt erſt
liegt die Welt ſo recht offen vor mir, keine
ſorgfältig mit Hilfe ſchon dageweſener Freunde
und Tanten ausgearbeitete Reiſe-Route bindet
mich, kein Schnellzug kann mir vor der Naſe
fort fahren, wo es mir gefällt, da bleibe
ich ſolange es mir gefällt und wo ein blaues

nant Leplow und 10 Mann tot, ſchwer ver-

die

12. Auguſt 15 Kilometer nordöſtlich von
Hamakari. Die Abteilung v. Eſtorff warfden bei Otjoſongombe betndlichen Feind in

weſtlicher Richtung zurück, die Abteilung
Deimling vertrieb am Morgen die Herero
unter Michael aus Omuwerume, erzwang
ſich, durch Omuwerume vordringend, den Paß
und nahm abends die verſchanzte Station
Waterberg. Dieſe wird zu einer ſtarken
Militärſtation für Etappenzwecke eingerichtet.
Alle Abteilungen verblieben dem wiederholt
noch bei der Dunkelheit angreifenden Feinde
gegenüber in vollſter Gefechtsbereitſchaft.
Deimling ſetzte am frühen Morgen des 12.
Auguſt den Marſch auf Hamockari fort und
traf ſoeben, 9 Uhr vormittags, ein. Der
Feind, der mit außerordentlicher Zähigkeit
kämpfte, erlitt trotz ſehr gewandter Aufſtellung
im dichteſten Dornbuſch, ſchwere Verluſte;
tauſende Stück Vieh wurden erbeutet. Zer-
ſprengt und im Rückmarſch nach allen Seiten
begriffen, bewegt ſich die Hauptmaſſe des
Feindes nach Oſten, wohin ich ihm den Ab-
zug mit den vereinigten Abteilungen Deim-
ling, v. Mühlenfels, v. d. Heyde verlegen
werde, wobei v. Eſtorff von Norden her
mitwirkt. Die Abteilungen Fiedler und
Volkmann, die am geſtrigen Kampfe teil
nahmen, verhinderten das Ausweichen des
Feindes in nördlicher und nordweſtlicher
Richtung. Die Truppen kämpften unter
größten Anſtrengungen und Entbehrungen
mit höchſter Bravour. Die diesſeitigen Ver-
luſte ſind Von der Abteilung Müller Haupt-
mann Ganſſer, Leutnant Graf Arnim, Leut-

wundet Oberleutnant Streccius, Schuß in
Schulter, Leutnant Frhr v. Watter,

Schuß in die linke Schulter, und 12 Mann
leicht verwundet, Major v. Mühlenfels, Streif-
ſchuß am Halſe, er bleibt bei der Truppe,
und 18 Mann. Von der Abteilung v. d.
Heyde Oberleutnant v. Lekow und 7 Mann
tot, Major Oſterhaus und 12 Mann ver-
wundet, 2 Mann vermißt. Von der Abtei-
lung v. Eſtorff, Leutnant Seebeck tot, Leut-
nant Runkel und 10 Mann verwundet. Von
der Abteilung Deimling 2 Mann teot,
mehrere verwundet. Das Hauptquartier
war bei der Abteilung von Mühlenfels und
begleitet dieſe zunächſt auch weiter.

Erindi-ongoaghere, 9. Auguſt. Zwiſchen
Oſondjacheberg und Waterberg wurde am
6. Auguſt eine Patrouille unter dem Befehl
des Leutnants Frhrn. von Bodenhauſen von
der 1. Kompagnie zweiten Feldregiments
von Hereros überfallen. Bodenhauſen und
8 Mann ſind tot, zwei Mann werden vermißt.

Ombuatjipiro, 10. Auguſt. Heute früh
wurde, nachdem das Hauptquartier geſtern
hier eingetroffen war, ein Erkundigungsritt
auf Hamakari unternommen. Dabei erhielt
Leutnant Salzmann einen Schuß in den
rechten Unterſchenkel. Die Verwundung iſt
nicht grfährlich.

Wilhelmshaven, 10. Auguſt. Der
Dampfer „Schleswig“ iſt heute nacht mit
dem Ablöſungstransport aus Südweſtafrika
beſtehend aus 6 Offizieren und 146 Mann,
auf der hieſigen Reede eingetroffen. Die
Kieler Mannſchaften des Expeditionskorps
fahren heute nachmittag nach Kiel, die Ange-
hörigen der Schutztruppe heute mittag nach
Berlin.

4

Tal mich lockt, da folge ich ihm. Jch brauche
ja keine Bahn, die mir den Troß des großen
Gepäcks nachfährt. Jm entlegenſten Winkel
kann ich Halt machen, meinen Ruckſack
öffnen und bin ſofort ganz und gar chez-moi.
Das nenne ich erſt wahre Reiſefreiheit. Nur
eine Richtſchnur leitet mich, der eigene Wille,
Schönes und Neues zu ſehen und zu erleben,
und der Zug nach. Süden. Zum letzten
Male durchfahre ich die altgewohnten Strecken,
dann werden der vertrauten Stellen immer
weniger auf der Landſtraße, bis die Stelle
erreicht iſt, die ich in früheren Tagen noch
nie überſchritten und es nun hineingeht in
eine unbekannte Welt, hinein in einen
goldenen Sommermorgen. Längſt ſind Frei-
burgs zahlreiche Türme verſchwunden, Baſel
geht's zu, ſo ſchnell es das ſchwere Gepäck mir
geſtattet. Da der Jſteiner Klotz ſo berühmt,
und die Bahn nur ſein ſchwarzes Jnnere
uns zeigt, mache ich an ſeinem Fuße die
erſte Mittagsraſt. Nicht zum Eſſen, das tat
ich ſchon vorher, ſondern, um den heiligen
Brauch des Mittagſchlafes nicht zu ver
ſäumen. Aus der Bibliothek, die ich auch
bei mir führe, wird ein ſpannender Roman
genommen, am murmelnden Quell im Schatten
dichten Geſtrüpps ins weiche Gras geſunken,
und die Mücken kommen und leiſten mir
Geſellſchaft. Das gehört aber dazu. Wozu

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer und die Kaiſerin unter-
nahmen geſtern nachmittag in Wilhelms-
höhe einen Ausflug nach dem Braunsberg.
Heute morgen machte, der Kaiſer einen
Spazierritt nach dem Eſſigberg und hörte
die Vorträge des Kriegsminiſters ſowie des
Präſes der Artillerie-Prüfungs- Kommiſſion
Generalleutnants Kehrer, ferner den Vortrag
des Profeſſors Dr. Puchſtein und des Prof.
Bruno Schulz über die Ausgrabungen in
Baalbek. Zur Frühſtückstafel waren Prinz
Chlodwig von Heſſen und Gemahlin geladen.

Eine ſtrenge' Strafe wegen der
Vergewaltigung Arbeitswilliger
hat die Strafkammer in Bonn verhängt.
Dort kam es infolge der von den Bau-
arbeitern über verſchiedene öffentliche Bauten
verhängten Sperre wiederholt zu Ausſchrei-
tungen. So am 6. und 7. Juli vor dem
Neubau der Huſarenkaſerne. Die Arbeits
willigen verſuchte man durch Hohn und
Drohungen einzuſchüchtern. Ein gewiſſer
Gottfried Klinker, der ſchon vielfach vorbe
ſtraft iſt, packte einen arbeitswilligen Maurer
am Halſe und warf ihn zu Boden. Tags
darauf bedrohte er mit einem Meſſer den
Bauführer Brüne, der nur durch einen
Revolver ſich vor tätlichem Angriffe ſchützen
konnte. Dies Strafkammer verurteilte wegen
dieſer Vorgänge Klinker zu 1 Jahr Gefängnis
und ſah nur deshalb von einer höheren
Strafe ab, weil Klinker wegen ähnlicher
Fälle, in denen die Unterſuchung noch nicht

abzeſchloſſen iſt, noch eine Zuſatzſtrafe zu
gewärtigen hat.

Auch für den Monat Juli haben ſich
die Einnahmen der Eiſenbahnen
günſtig geſtaltet. Obwohl tn dieſem Monate
im laufenden Jahre ein Arbeitstag weniger
als im vorigen Jahre enthalten war, iſt doch
ein beträchtliches Mehr gegen den Juli 1903
zu verzeichnen. Die Einnahmen der preußiſch-
heſſiſchen Eiſenbahn gemeinſchaft betrugen im
Juli 1904 aus dem Perſonenvekehr 50351 000
Mark oder 3 207 000 Mark mehr als im
gleichen Monate des Vorjahres, aus dem
Güterverkehr 82 816000 Mark oder 1454000
Mark mehr, aus ſonſtigen Quellen 7 448000
Mark oder 194 000 Mark mehr, zuſammen
alſo 140 615 000 Mark oder 4855 000 Mark
mehr als im Juli 1903. Die Geſamtein-
nahmen vom 1. April bis Ende Jult belaufen
ſich auf 519 613 000 Mark oder 10 741 000
Mark mehr als im gleichen Zeitraume des
Vorjahres. Prozentual ſtellt ſich die Steige-
rung gegen das Vorjahr bei dem Perſonen-

„verkehr auf 5,80 Prozent, bei dem Güterver-
kehr auf 3,27 Prozent. Jm Durchſchnitt be-
trägt alſo die Steigerung der Einnahmen in
den erſten vier Monaten des Etatsjahres
4,13 Prozent.

Jn Kamerun und an der Grenze
Britiſch-Nigeriens ſind große Zinnlager ge-
funden worden. Herr Taylor von der North
Nigeria Company hat von der deutſchen Re
gierung ſechzig Schürfſcheine erhalten. Die

mit deutſchem Kapital arbeitende neue Kame-
runer Bergwerksgeſellſchaft hat ſofort alles
noch freie angrenzende Land belegt und mit
Schürfen begonnen. Hoffentlich gelingt es,
wenigſtens große zinnreiche Gebiete in Kamerun
der deutſchen Kameruner Bergwerksgeſellſchaft
noch zu ſichern.

habe ich denn ſonſt das Salmiakffläſchchen in

der Weſtentaſche? Den oben durch den
Tunnel brauſenden Schnellzügen und der
Aufmerkſamkeit der lieben Jnſektenwelt ge-
lingt es denn auch, mir den fehlenden Spruch
der Schlummerrolle: „Nur Stündchen“
zu erſetzen, doch läßt die Anzahl der Stiche
auf eine Raſt von einer Stunde ſchließen,
womit ſich mein 5-Mark-Chronometer auch
einverſtanden erklärte. Mit möglichſt er-
habener Geſchwindigkeit komme ich auf die
Schweizer Zollſtation zugebrauſt. Halt! Was
haben's denn in dem großen Sack, u. a.
Garantie von 10 pes. müſſen's auh hinter-
legen! Pardon, da iſt nur Wäſche drin
und ſo. Zigarren, Sie rauchen doch Und
außerdem bin ich Mitglid des Schweizer
Touring-Club, hier iſt meine Legitimations-
karte. Das ſeltene Dokument mit Photo-
graphie und mehreren Stempeln lenkt den
eifrigen Beamten von der Zigarrenfrage ab,
er verfügt ſich in das Haus und kommt
dann mit dem Zugeſtändnis zurück, daß mir
nichts anzuhaben ſei. Jch befinde mich auf
ſchweizer Boden und merke nun bald, wo in
Baſel die 100 000 Einwohner wohnen, näm-
lich draußen, wo man ſonſt als eiſenbahn-
reiſender Gefolgsmann Bädekers nicht hin-
kommt. Da ich jeden Tag möglichſt zweimal
zu ſchwimmen begehre, iſt meine erſte Frage

aggreſſiv

Hamburg, 15. Aug. Der Senat ver-
kündet ein Geſetz, nach welchem die Beiſetzung
von Aſchenreſten Feuerbeſtatter ſowohl auf
als in den Einzel-, Familien und Genoſſen-
ſchaftsgräbern zuläſſig iſt. Die
kann in Urnen erfolgen.

Aſien.
England und Rußland.

Das Vordringen der Engländer in Tibet
verſetzt die Ruſſen in große Unruhe. Jn
Petersburg fand, wie die „Morning Poſt“
meldet, kürzlich eine Konferenz ſtatt, in wel
cher die Frage einer militäriſchen Demon-
ſtration an der indiſchen Grenze erörtert wurde.
Man kam bei der Konferenz dahin überein,
daß eine Bewegung mit einer ſtarken Streit
macht auf Herat nicht nur ausführbar, ſondern
auch erwünſcht ſei, falls England zur See

werden ſollte. Der Kriegsſchatz
wurde als etwaigen Anforderungen entſprechend
bezeichnet. Der Finanzminiſter war bei der
Konferenz anweſend. Die „Daily Mail“
meldet dazu noch aus Petersburg, es werde
jetzt nicht mehr geleugnet, daß die jüngſt
mobiliſierten Truppen nach Turkeſtan beſtimmt
ſind, wo die Grenzgarniſonen in den letzten
drei Monaten verdoppelt worden ſeien.

Beiſetzung

Cokales.
Merſeburg, 17. Auguſt.

Die Stadtverordnetenverſammlung
erteilte, wie wir in Ergänzung unſeres geſtri-
gen Berichtes nachtragen, am Montag in ge-
heimer Sitzung den Magiſtratsvorlagen betr.
die Vermietung eines Kellers im alten Rat-
hauſe und einer Wohnung in dem Grundſtück
Oberbreiteſtraße Nr. 13 ihre Zuſtimmung.

Der Wind, der geſtern und vorgeſtern
faſt ohne Unterbrechung wehte, wurde allent-
halben recht läſtig empfunden. Er brachte
keineswegs erfriſchende Luft, ſondern war ein
warmer Landwind, der die Fluren vollends
austrocknete, mächtige Staubwolken auf wir-
belte und vor allem dem Obſte beträchtlichen
Schaden zufügte. Jſt ſchon durch die an-
haltende Trockenheit in dieſem Sommer Fall-
obſt in erhöhtem Maße vorhanden, ſo wurden
noch die bisher auf den Bäumen hängen
gebliebenen Früchte unbarmherzig vom Winde
heruntergeſchüttelt. Der Wert des Obſtes,
das ſich monatelang halten ſoll, wird dadurch
bedeutend verringert.

Der Reiſeſtrom, welcher in den ver
floſſenen Juli-Wochen ins Weite flutete, wendet
ſich ſeit Auguſt Beginn langſam wieder der
Heimat zu, wenn er auch noch keineswegs
zum Verſiegen gekommen iſt, denn die Ge-
richts- und Univerſitärsferien laſſen noch zahl-
reiche würdige Vertreter der Juſtitig und
luſtige Muſenſöhne in die Ferne ſchweifen,
und ſo mancher, dem die prächtige, kühlere
Witterung der Nachſommer- Wochen beſſer paßt
als die der längeren, dafür aber auch viel
heißeren Julitage, macht ſich noch auf den
Weg, wenn es ſonſt für ein Weilchen ſeine
Zeit erlaubt. Dazu kommt das Kontingent
derjenigen Bäder-Beſucher, welche die Vorteile
der billigeren Nachſaiſon zu ſchätzen wiſſen,
in welcher die Rechnungen wie die Tage
kürzer werden. Es iſt ſehr viel, wie die
Eiſenbahnausweiſe dartun, in dieſem Hoch-
ſommer gereiſt, aber doch nur verhältnismäßig
wenig gewandert; der Sommer war, wie be-
kannt, zu ſchön, und wer in ſeinem Reiſeziele
einen netten vollen Schatten ſpendenden
nach einer Badeanſtalt. Ach du lieber Gott.
War das ein Kaſten. Groß und ſchön, aber
auf Zuwachs, nämlich des Rheines bemeſſen.
Bei dem jetzigen Tiefſtand kaum m Waſſer,
und draußen ſtrömen die herrlichen Fluten
noch ſo reichlich vorbei. Da meines Bleibens
in großen, ſtaubigen Städten, wenn ich ſie
ſchon kenne, natürlich nicht lange iſt, ſo
fahre ich gleich auf der anderen Seite aus
der Stadt hinaus, wobei ich alle die Straßen
benutze, welche, weil nur makadomiſiert, mir
früher zu ſchmutzig waren, jetzt aber im
Trockenen, beſſer als Pflaſter ſind. Jn der
Abendkühle geht es noch ein gutes Stück am
Mönchenſteiner Eiſenbahnunglück vorbei, im
ſchönen Münſtertale aufwärts, bis mich die
eintretende Dunkelheit zur Einkehr zwingt.
Ein Zimmer, ja! Was es koſtet? 1,50.
Aber ums Himmels willen! 1,50, haben Sie
denn keine billigeren. Oh ja, 60 Cent.
Sehen Sie wohl. Das nehme ich. Es iſt
groß, hat ein gutes Bett, zehnpfündige
Federbetten und liegt ſchön hoch, ſo hoch
wie es in einem Hauſe auf dem Lande mög-
lich iſt. Oben iſt die Luft beſſer! Sagen
Sie mal, wie heißt denn die Ortſchaft
eigentlich Grellingen. So, das iſt ja
ſchön. Haben Sie auch etwas zu eſſen
Ja, Eier, Salat und Anſichtskarten haben
wir auch. (Fortſetzung folgt.)
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Platz entdeckt hatte, dem galt der bald mehr
als ein unter endlos rieſelnden Schweiß-
tropfen zu erreichender ſchöner Ausſichtspunkt.
Wir wiſſen ja, daß es erſt in dieſem Monat
bequemer und erträglicher geworden iſt, und
ſo kann einer viel gereiſt ſein und kann ohne
ſein Verſchulden und trotz des herrlichen
Wetters doch nicht viel geſehen haben. Reiſen
ſind Strapazen, heißt es dann wohl bei der
Wiederankunft daheim, die noch dazu Geld
koſten. Aber wenn es ja auch im Ernſte
niemand beſtreiten wird, daß es ſchließlich zu
Hauſe doch am beſten iſt, ſo bleiben doch ein-
zelne Reiſeerinnerungen oder kleine Jntermezzi,
in welchen mal das Spießbürgertum vor der
heiteren Augenblickslaune Reißaus nahm,
haften; ſie bilden Champagnertropfen in dem
Einerlei des Alltagslebens. Fliegt erſt das
Geſpinſt des Alte-Weiber-Sommers über die
Felder, heißt es dann mit doppeltem Beh agen
Wir ſind doch draußen geweſen!

Tivoli Theater. Geſtern abend war
uns noch einmal Gelegenheit geboten, Herrn
Alfred Meyer aus Königsberg auf unſerer
Bühne gaſtieren zu ſehen, und zwar als
Anatol Schummrich in den „Zärtlichen
Verwandten“. Herr Meyer bewies auch
geſtern wiederum, daß er ein äußerſt ge-
wandter Schauſpieler iſt, der vor allem durch
ein feines Mienenſpiel zu wirken verſteht.
Er wurde durch lebhaften Beifall ausgezeichnet.
Die übrigen Mitwirkenden ſekundierten dem
Gaſte aufs Beſte. Nochmals ſei beſonders
auf die heute Donnerstag ſtattfindende
Aufführung vom „Herrgottſchnitzer“
hingewieſen, die zum Benefiz für Herrn
Richard Selle ſtattfindet. Außer dem
Benefizianten, der den Pechlerlehnl
ſpielt, werden die Damen Buſcheck, Fani
Muſäus, Lauermann, Reinecken, ſowie die
Herren Dir. Heuſer, Puſtar, Sänger, Marz,
Schupp und ein geſchätzter einheimiſcher
Künſtler Herr die Hauptrollen dar
ſtellen. Beſonderen Reiz wird die Vorſtellung
dadurch gewinnen, daß in den Zwiſchenakten
ein Zither- Duett konzertieren wird.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 15. Auguſt. Ertrunken

ſind beim Baden in der Saale der 19 jährige
Maurer Kaiſer aus Schkortleben und der21 jährige Maurer Alfred Sim n u Oebles.

Lützen, 15. Auguſt. Raubmordverſuch.
Durch eine grauenhafte Bluttat wurden das
Dorf Witſchersdorf und ſeine Umgebung in
nicht geringe Aufregung verſetzt. Die Ehe-
frau des Gutsbeſitzers Meyer, eine Mutter
von ſechs Kindern, wurde nach dem „L. Vbt.“
gegen 2 Uhr von einem fremden Manne in
ihrer Wohnung meuchlings überfallen und
ihr durch Zerſchlagen mehrerer im Hauſe
ſtehenden Bierflaſchen auf ihrem Kopfe ſchreck-
liche Verletzungen beigebracht, wobei die
Glasſplitter in die Wunden eindrangen.
Während das Opfer wie tot dalag, durch-
ſuchte der Unhold die Wohnung nach Wert-
ſachen, doch ſcheint ihm nichts in die Hände
gefallen zu ſein er verſchloß hierauf das
Haus und entfernte ſich durch den Garten
ins Freie. Glücklicherweiſe kam die arme
Frau bald wieder auf kurze Zeit zur Be
ſinnung, ſo daß ſie um Hülfe rufen konnte.
Radfahrer, die nach allen Richtungen fuhren,
nahmen ſofort die Verfolgung auf, und ſo
wurde der Räuber zwiſchen Piſſen und Rodden
entdeckt. Nach einer aufregenden Jagd durch
die Felder gelang es mittelſt herzugekommener
Geſchirre, ihn feſtzunehmen. Bei ſeinem
Einbringen in das Dorf wäre er von der
aufgebrachten Menge faſt gelyncht worden.
Der Verbrecher iſt erſt am 8. Auguſt aus
der Strafanſtalt Bautzen entlaſſen worden,
er heißt Täumler und iſt aus Jößnitz in
Sachſen-Altenburg. Noch am Freitag nach
mittag wurde der Unmenſch in das Amts-
gerichtsgefängnis in Lützen eingeliefert er
ſtellt ſich, als wäre ihm von den ganzen
Vorgängen nichts bekannt. Die ehrbare
Familie, welche in beſcheidenen Verhältniſſen
lebt, wird allgemein bedauert, da die Frau
ſchwerlich mit dem Leben davonkommen
dürfte.

Zeitz, 15. Auguſt Jn einer heute
nachmittag abgehaltenen Verſammlung von
Milchlieferanten und Händlern von Zeitz
und Umgegend wurde beſchloſſen, in Hinſicht
auf die große Futternot und die in Ausſicht
ſtehenden hohen Preiſe für Kraftfuttermittel
eine Erhöhung der Milchpreiſe eintreten zu
laſſen.

Naumburg, 15. Auguſt. Der Geſchirr-
führer Erle von hier, verheiratet, wurde

am Sonnabend abend in der Menzelſchen
Sandgrube Buchholz durch nachrutſchende
Bodenmaſſen verſchüttet. Er wurde
am Kopfe und namentlich am Unterleibe

eingedrungen war.
wurde der Verletzte nach ſeiner Wohnung
befördert.

Ahlsdorf b. Eisleben, 15. Auguſt. Jn
der vergangenen Nacht wurde der Förderungs-
aufſeher Thurm hier von dem Bergmann
Hacke nach vorausgegangenem Streit durch
Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß er noch in
der Nacht im Gewerkſchaftskrankenhauſe zu
Eisleben ſtarb. Aus Furcht vor Strafe
ſtürzte ſich der Täter in den Hohentalſchacht.
Er war ſofort tot.

Stendal, 15. Auguſt. Einſturz eines
Kirchturm s. Jn große Aufregung wurde
die Einwohnerſchaft des Dorfes Lindſtedt
durch den Einſturz des im Bau befindlichen
Kirchturms verſetzt. Die Kirche hatte bisher
als Turm nur einen Notbau. Vor einiger
Zeit war nun mit der Ausführung des neuen
Turmbaues begonnen worden, und der Turm
hatte ſchon eine Höhe von 8 Metern erreicht,
als plötzlich das Gerüſt ſtark zu ſchwanken
begann; ehe die acht auf dem Gerüſt befind-
lichen Arbeiter ſich in Sicherheit bringen konnten,
ſtürzte der Bau zuſammen und begrub den
Maurerpolier und zwei Arbeiter unter den
Trümmern. Die verunglückten Perſonen konnten
glücklicherweiſe bald aus. ihrer bedrohten Lage
befreit werden. Sie trugen ſämtlich Ver
letzungen davon, aber keine lebensgefährlichen.
Die Verantwortung für das Unglück wird
der den Bau des Turmes beaufſſichtigende
Techniker Cornalewsky aus Magdeburg zu
tragen haben.

Von der Elbe, 14. Auguſt. Rieſen
ſummen gehen jetzt täglich in Deutſchland
der Schifffahrt treibenden Bevölkerung
durch die Lahmlegung des Betriebes verloren.
Nehmen wir z. B. nur die Sächſiſch-Böhmiſche
Dampfſchiffahrts Geſellſchaft an. Augenblick
lich laſſen ſich ja über Verluſte noch keine
ſicheren Angaben machen, aber wie aus dem
vorjährigen Geſchäftsberichte der Geſellſchaft
erſicht ich iſt, betrugen die Einnahmen im
Monat Juni 1903 223873 M., gegen welche
die des diesjährigen Juli ſchätzungsweiſe um
90000 M. zurückbleiben. Jm Auguſt 1903
betrugen die Einnahmen 214044,19 M.; in
dieſem Jahre ſind. ſie überhaupt unberechen-
bar. Wenn der Verkehr während des ganzen
Monats ruhen muß und eine Ausſicht
auf B ſſerung iſt heute noch nicht vorhanden

ſo kommt die letztgenannte Summe über
haupt in Wegfall, was für die Geſellſchaft
eine Kataſtrophe bedeuten wird.

Hannover, 14. Aug. Das Opfer eines
wohl äußerſt ſeltenen, erſchütternden Un-
glück s wurde am Mittwoch nachmittag das
fünfjährige Töchterchen des Schneidermeiſters
Jährig, Grupenſtraße 14 wohnhaft. Die
Mutter war mit ihren beiden Kindern und
einer Freundin nach Stöcken gefahren, um das
Grab eines dort ruhenden Schwagers zu be-
ſuchen. Während man bei dieſer Gelegenheit
ſich auch noch einige benachbarte Gräber an
ſah, blieb die kleine Lene am Grabe des
Onkels zurück und machte ſich am Denkmale
zu ſchaffen. Dieſes muß wohl auf dem im
Laufe der Zeit eingeſunkenen Boden locker ge-
ſtänden haben, denn plötzlich kippte es um
und fiel dem dahinter ſtehenden Kinde auf
die Bruſt, die eingedrückt wurde. Auf den
Schmerzensſchrei der Kleinen eilte die Mutter
herbei und fand ihren Liebling tot. Die
Leiche wurde in die Friedhofshalle gebracht.
Der Unfall dürfte dem Hann. Kur. zufolge
für die zuſtändige Behörde Veranlaſſung ſein,
eine gründliche Reviſion der Grabdenkmäler,
namentlich der nicht mit Gittern eingefriedigten,
auf die Feſtigkeit ihres Standortes hin vor-
zunehmen.

Vermiſchtes.
Primkenau, 16. Aug. Der bereits gemeldete

Waldbrand wütete von geſtern vormittag 9 Uhr
bis Mitternacht. Der größte Teil der abgebrannten
20,000 Morgen Waldfläche gehört dem Herzog Ernſt
von Schleswig-Holſtein Der Schaden wird auf 2
Millionen Mark geſchätzt.

Putbus (Rügen), 16. Aug. Das „Rügenſche
Kreisblatt“ meldet Jn Wieck auf Rügen richtete
vergangene Nacht eine Windhoſe große Verhee-
rungen an. 20 Gebäude wurden ſtark beſchädigt;
2 davon ſind total eingeſtürzt. Viele Bäume wur-
den entwurzelt.

Paſſau, 16. Aug. Wie die „Donauztg.“ mel-
det, brannten im Dorfe Wiſſelſing bei Oſterhofen
geſtern abend 24 Gebäude, darunter Wohngebäude
ab. Eine Frau erlitt erhebliche Brandwunden. 50
Stück Vieh kamen in den Flammen um.

Paris, 16. Aug. Seit zwei Tagen brennt
der Wald von Fontainebleau. 6 Quadratkilometer
ſind bereits abgebrannt. Zwei Regimenter Soldaten
wurden hinbeordert, um das Feuer zu löſchen.

Kleines Feuilleton.
Ein „Wunderpferd“, das ganz un-

glaubliches an Verſtand und, man möchte
ſagen, geiſtiger Arbeit geleiſtet, iſt vor kurzem
in Berlin einer Art öffentlichen Examens

ſchwer verletzt, wo das Ortſcheit des Wagens unterzogen worden, zu dem u. a. ſich auch
Auf ſeinem Geſchirre

Beſitzer des Tieres iſt ein Herr v. Oſten.
der Kultusminiſter eingefunden hatte. Der

Einige Beiſpiele von dem, was „Hans“ kann,
zählt die „Tägliche Rundſchau“ auf. Es
ward ihm eine Uhr gezeigt und gefragt:
„Welche Stunde und Minute iſt es Das
Pferd gab ganz genau und richtig an 10
Uhr 36 Minuten. Es zählt durch Aufſtampfen
mit dem rechten Vorderhuf und giebt die
letzte Zahl unter ſtarkem Nachdruck mit dem
linken Huf an. Ja oder Nein rechts und
links, oben und unten zeigt Hans durch ent-
ſprechende Bewegungen des Kopfes. Er löſte
ferner eine rechneriſche Aufgabe, die der Miniſter
mit Bleiſtift auf Papier geſchrieben hatte er
gab bei Brüchen Zähler und Nenner (die Auf-
gaben wurden ihm ſchriftlich gezeigt) an, konnte
zuzählen und ebziehen. Ebenſo wurden be
ſtimmte Tage und Daten angezeigt, auch u. a. die
Frage beantwortet, am wievielſten Monat des
Jahres der Kaiſer Gebürtstag habe. Dabei
ward betreffs des Tages noch gewünſcht, daß
„Hans“ erſt von 20 ab zählen ſolle, und er
zählte ganz richtig: 7 und dann 1. Weiter:
Der Miniſter nahm verſchiedene Stöcke und
Schirme in die Hand, und das Pferd gab
genau an, wie viel Stöcke und wie viel
Schirwe Exzellenz halte, und wie hoch die
Geſamtzahl war. Ferner ſtellte ſich Exzellenz
mit fünf anderen Herren in eine Reihe. Das
Pferd „ſagte“ ſo möchten wir uns faſt
ausdrücken wie viel Herren vor ihm
ſtanden, wie viele Strohhüte trugen, der wie
vielſte Herr der größte war (bei dieſer Frage
mußte ein Aſſeſſor zurücktreten, der ebenſo
groß war, wie der Miniſter, weshalb das
Tier ſchwieg) und ebenſo der kleinſte Be-
merkt ſei ausdrücklich, daß das Perd auch in
Abweſenheit des Beſitzers vieles beantwortete,
r von Beeiafluſſung nicht die Rede ſein
onnte.

König Eduard in Marienbad. Die
Marienbader Kurgäſte treiben ſeit der An-
weſenheit des Königs Eduard allmorgendlich
einen ſeltſamen Sport. Sie moskieren ſich
in Blick und Wort über die aufdringliche
Neugier und Taktloſigkeit jener unberufenen
Spaziergänger, die ſich trotz der unaufhör-
lichen Mahnungen der Wachleute an die
Sohlen der bürgerlich einherſchreitenden Maje-
ſtät heften. Kein Schrittlein, das unbeobach-
tet getan würde, kein Wörtchen, das unbe-
lauſcht bliebe! Jmmer dichter wird der
Schwarm der Verfolger. Jetzt markieren die
vornehmer Geſinnten den Höhepunkt der Ent-
rüſtung und drängen ſich an den König ſelbſt
heran, um ihn vor den Blicken der anderen
zu ſchützen. Dem König iſt es aber einerlei,
ob er aus Mitleid oder Dummheit fixiert
wird, und im Eilſchritt luſtwandelt er weiter.
Sein Auftreten iſt dabei durchaus nicht an-
getan, die Aufmerkſamkeit der Kolonaden-
bummlerherauszufordern; weder ſein grauweiß
geſtreifter Anzug noch der rotgebänderte
Strohhut wirken aufreizend. Ein blaues
Hemd mit roter Kravatte dürften andere
Kurgäſte auch tragen Alles deutet in ſeinem
Weſen auf ein ſchlichtes Weltbürgertum hin,
das der Monarch unterſtützt, indem er bald
die linke, bald die rechte Hand in die Hoſen-
taſche ſteckt und mit ſeinem Begleiter plau-
dernd gemütlich einherſchlendert. Aber trotz
aller Ernüchterungsverſuche will es nicht
ruhig um ihn werden. Er verſucht es wieder
mit dem Eilſchritt, und in operettenhaft
wilder Haſt ſtürzen ihm die Gebildeten und
Ungebildeten nach. Nun bleibt er wieder
ſtehen und zieht ſich mit ſeinen Neffen, dem
Fürſten von Bulgarien, in eine Ecke zurück.
Das Publikum bildet in einer ſagen wir

angemeſſenen Entfernung einen Halb reis
und ſteht unentwegt da. So feierlich gedrängt
lauſcht man dem unhörbar Geſprochenen,
als ob drüben wenigſtens über das Schickſal
des Vatikans verhindelt würde. Endlich
nimmt der König Eduard die Promenade
wieder auf. Es war aber auch ſchon die
höchſte Zeit. Während der halbſtündigen
Unterredung hatte ſich faſt ein D ittel der
freiwilligen Komparſerie verlaufen. Wer
weiß, was geſchehen wäre, wenn das Geſpräch
noch ein Weilchen länger gedauert hätte
König Eduard hätte einherſchreiten müſſen,
ohne von zahlloſen Blicken begafft zu werden,
und dieſe liebenswürdige Zurückhaltung ſchickt
ſich doch nicht für einen Weltkurort wie
Marienbad.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

London, 17. Auguſt. Der „Daily
Expreß“ meldet aus Tſchifu unterm 15. d.
M., daß der japaniſche Landangriff auf Port
Arthur ſeit mehreren Tagen im vollen Gange
iſt. Die Japaner eroberten alle Außenſtellungen

und die Höhen von Takuſchan, die die öſt-
lichen Baſttonen beherrſchen. Nach zeitweiligem
Rückzuge wurde der Angriff erneuert; dabei
wurden Schakuſchan und Jeantſchang ge-
nommen, ebenſo die Hügelkette an der
Weſtſeite, die den Weſthafen beherrſcht. Jn
den Händen der japaniſchen Artillerie liegt
die Entſcheidung der Hauptſturm geht vom
Wolfsberge aus, wo hundert Kanonen auf-
gepflanzt ſind. Vorläufig iſt eine 24ſtündige
Waffenruhe vereinbart, um die Frauen und
Nichtkämpfer fortzuſchaffen,

Marienbad, 17. Auguſt. Hier fand
geſtern die erwartete Zuſammenkunft zwiſchen
Kaiſer Franz Joſef und König Eduard ſtatt,
die einen ſehr herzlichen Verlauf nahm.
König Eduard begrüßte den Kaiſer als ſeinen
Gaſt an Bahnhof und veranſtaltete ihm zu
Ehren abends ein Feſtdiner, bei dem die beiden
Monarchen in warmem Ton gehaltene Trink-
ſprüche austauſchten.

Wetterbericht des Kreisblattes.
18. Auguſt: Wolkig, bedeckt, ſchwül, mäßig warm.

Srichweiſe Regen.
19. Auguſt: Abwechſelnd, mäßig warm, Regen

drohend.
20. Auguſt Wolkig mit Sonnenſchein, normal,

warm, ſchwül. Gewitter und Regen.

(Eingeſandt.)
Der Guttemplerorden und die Stellung
der evangeliſchen Kirche zu demſelben.

Ueber dieſes Thema ſprach auf der letzten
Kreisſynode zu Delmenhorſt Herr Paſtor
Lübben- Hasbergen. Der Herr Referent
gliederte ſeinen Vortrag in folgende Teile
I. die Geſchichte des Guttemplerordens,
2. ſeine Organiſation, 3. ſein Verhältnis
zur Religion, Chriſtentum und Konfeſſion,
4. ſeine ÄArbeit, 5. ſeine Erfolge und 6. die
Stellung der evangeliſchen Kirche zum Orden.
Nach einer Schilderung der Geſchichte des
Ordens und ſeiner Organiſation, die
er eine vorzügliche nannte, äußerte ſich der
Redner über das Verhäſltnis zu Religion,
Chriſtentum und Konfeſſion an der Hand
eines ihm bekannten, dem Ritual entnomme-
nen Gebetes. Dieſes Gebet atmet echte Re-
ligion, Chriſtentum, Demut, Toleranz, und
ich glaube nicht, daß von irgend einer Seite
an demſelben etwas ausgeſetzt werden kann.“
Ueber die Arbeit des Ordens ließ Herr Paſtor
Lübben ſich folgendermaßen aus: „Jſt irgend
jemand Mitglied des Ordens geworden, ſo
betrachtet er es als ſeine Aufgabe, in die Ar-
beit an den noch Trunkfälligen miteinzutreten.
Jch habe oft mit Bewunderung geſehen, mit
welcher Bekenntnisfreudigkeit, Ausdauer und
Unbeirrtheit das geſchieht. Man wird an das
Wort der Schrift erinnert: „Wir können es
ja nicht laſſen, daß wir nicht reden ſollten,
was wir gehört und geſehen haben!“ Alles
in allem erweiſe ſich der Orden als ein vor-
züglicher Erzieher des Volkes, der praktiſche
Erfolg ſeiner Arbeit gebe dieſer Bemerkung
recht. Am Schluſſe ſeines von Be
geiſterung getragenen Vortrages kam Red-
ner zu der Frage: „Welche Stellung
haben wir zu dem Guttemplerorden einzu
nehmen und giebt ſeiner Anſicht über die
Stellung der evangeliſchen Kirche zum Orden
in folgenden Theſen Ausdruck: 1. die Synode
erkennt in dem Guttemplerorden mit Freude
eine wirkſame Hilfe bei der Heilung der
Trinker. 2. Sie wird den Kirchenräten
empfehlen, mit Wort und Tat den Orden zu
fördern. Nachdem noch einige Herren für die
Annahme dieſer Theſen geſprochen, wurden ſie

einſtimmig angenommen. J. v. R.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Durch die Verſchärfung der Geſetzgebung bezüg-

lich der Verpflichtung zum Schadenerſa macht ſich
die Notwendigkeit einer Haftpflicht Verſicherung
mehr denn je geltend, weshalb auch eine Reihe von
Verſicherungsgeſellſchaften der Haftpflicht-Verſiche
rung beſondere Beachtung ſchenken. Die Verſiche
run gsgeſellſchaften, welche dieſe Verſicherungsparte
betreiben, ſind meiſt Aktiengeſellſchaften, da dieſer
Verſicherungsmodus von bem Verſicherungsnehmer
vorgezogen wird, indem man bei Aktiengeſellſchaften
im Gegenſatz zu Gegenſeitigkeitsvereinen keine Nach
zahlungen zu be ürchten hat. Die Haftpflicht Ver
ſicherung hat denn auch in den letzten Jahren einen
ungeahnten Aufſchwung genommen und ſind die
Geſellſchaften beſtrebt, den Kreis der Verſicherung
ſo weit zu ziehen, daß in die Verſicherung jeder
nur denkbare Falleingeſchloſſen iſt. Die Oberrheiniſche
Verſicherungs- Geſellſchaft in Mannheim, welche ſeit
1890 die Haftpflicht Verſicherung betreibt, hat in
den Jahren auch in m r und Regie
rungs- Bezirk Merſeburg, das Geſchäft in größerem
Umfang aufgenommen und innerhalb 5 Jahren
ein ſehr günſtiges Reſultat zu verzeichnen, denn in
genannter Zeit ſind bei der General-Repräſentanz
der Geſellſchaft in Halle a. S. nicht ment als
16514 Verſicherungen beantragt worden. ürzlich
Ja die Geſellſchaft wieder eine bedeutungsvolle

euerung auf dem Gebiete der Haftpflichtverſ. ein
eführt und erhalten Intereſſenten durch die GeneralPlprafentanz Halle a. S. koſtenfreie Auskunft.
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Gustav Zokmann, Halle a. S., Brüderſtr. 16.

Ein Poſten Kleid erſtoße ſetzt r

Um für die neu eintreffenden F. Herbst- und WVinter- Neuheiten W Flat zu
ſchaffen, eröffne ich einen

Räumungs-Verkauf:
1,50tzt Mtr. 255, 190, 140, 0,85 Mk.

teilweise für die Hälfte
mtliche Damen Konfektion, Bluſen, Kleider, Jupons 2c.

(1665

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Merſeburg einerſeits und
Wegeleben andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
50 Pfg.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1904.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

Möbeliertes Zimmer
wird von r e Perſon ſofort
geſucht. Off. A. L. in d. Exp. d.
Bl. erbeten.

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Ackerverpachtung
in Merseburg,. (1637

Am Sonnabend, den 20. Auguſt
1904, nachmittags 6 Uhr ſollen imGaſthof zur grünen Linde, hier, dem

Stadtgursbeſitzer J. Wallenburg
gehörige, in Merſeburger Flur be-
legene 100 Morgen Ackerland in
höchſter Kultur vom 1. Oktober ab
auf 12 Jahre, Pläne geteilt oder im
ganzen, verpachtet werden, wozu
Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1904.

4 er Stellung ſuchtverlange die „Deutſche
Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

Viehgeſchäft.

zu z ſohdeſten Preiſen bei mir n Verkauf

Von heute ab ſteht wieder ein Transport
prin man nenmilchender

S Käühe mit Kälbern
(1672

fritz Burgmann, Halle a. Diemiß,

Verlinerſtr. 6.

rJede sparsame Pausſran

verlarage Se Stern-Strickwollemit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne, 3
Sebeig darre- Beztes Fabrikat von unüberiroffener Haltbarkeit im Tragen.

S I. Beste, Bſaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
S II. Prima, Rothstern rothem Stern
Z II. Mittlere, Violetstern violetem Stern u l

IV. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern
5 V. Lonsumwolſe II, Braunstern braunem Stern S

e es gewünschte diärke un W
h x i

la derieben durch die Und

s e Sc e en e

Kreisblatt-
ausgestattet mit S moder

empfiehlt

Tischkarten,

u. S.

Die Merseburger

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

Sorgfältige, sohnellete Ausführung bei civilen Preisen,

Druchkoerei,
ustem Typenmaterial, S
sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Festliedern,

W.

Soolbäder

Halbbäder

Wannenbäder
Fichtennadelbäder

PFisenbäder
Schwefelbäder
Russisch-ir
Kohlensaure Bäder
Elektrische Wasserbäder

Kastendampf bäder
Packungen
Ganzmassage incl. Vibrationsmassage

Teilmassagen, je nach Zeit, 0.50 bis 1,50 Mk.
Das Bad iſt geöffnet von morgens 6 bis abends

Die Russisch-irisch-römischen Bäder
J nur Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag und Frei-

W tag erſt von 8 Uhr ab.

Dampf- u. Warmhag, 2unurrir.

Preisverzeichnis.

isch-römische Bäder

mit Uebergiessung

8 Uhr.

bis 10 Uhr vorm.,
Uhr nachm. Alles

1656)

Pinzel- Weltoweis Telinehmer-
preis Por Stek. r Dtad. Preis
0,60 0,50 6.,00 0.,30
1,30 1,20 14.40 1.00
1.00 0.90. 10.,80 0,70
1,20 1,05 12,60 0,85
1.20 1.05 12.60 0.8500 1.60 19.20 1,35
2.25 2,00 24.00 1,80
2.00 1.50 18.00 1,25
O. 80 0.70 8.40 0,60
1.50 1.,30 15.60 1.,10
1.25 1.05 12.60 0.85
2.00 1.,50 18.00 1.25

Für Damen von 8 Uhr
für Herren von 10 Uhr vorm. bis 8
nähere über Teilnehmer c. erfährt

man an der Badekaſſe.

E. Rud. Bassenge.

Grund
6 NMillio

Oberrheinische Versicherungsgesellschaft

Alktien-Gesellschaft in Hannheim
Gegründet 1886.-Capital

nen Mark.

Haftpflicht und Unfall-Versicherung-
Emittiert

1 Millionen Mark.

bietet Ve

ſowie Sa

2771.

Die
Oberrheiniſche Verſicherungs Geſellſchaft

in Man
rſicherung

chſchäden in der ausge

Prozeßkoſten. Liberale Bedingungen, feſte Prämien ohne Nachſchuß,
coulante Schadenregulierung. (1663Telephon Generalrepräſentanz Halle a. S. Bureau:

M. Bornsehlegell.
Haupt-Agentur Merſeburg Kar! Herfurth, Breiteſtr.

gegen die Folgen der geſetzlichen Haftpflicht
wegen Körperverletzung, Geſundheitsſchädigung oder Tötung von Menſchen,

dehnteſten Weiſe und gewährt wirk-
lichen Schutz in voller und unbegrenzter Höhe.

Die Geſellſchaft erſtattet ſämtliche dem Haftpflichtigen entſtehende

nheim

Ludwig Wucherſtr. 86.

giebt

Hur die Marke „Pfeilring“
Gewähr für die

Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik NMartinikenfelde.

Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

(1574

Lfnae“s
o S

feinster Kaffee-Zusatz
in Packetchen zu

10 u. 20 Pfennig
in allen besseren Kolonialwarenhandlungen zu haben.

1

kivoli- Theater.
Donnerstag 18. Auguſt 1904

Beneſiz
für

Herrn Richard Selle.

Herrgottſchnitzer
von Ammergau.
Volksſchauſpiel von Ganghofer

und Neuert.
Der alte Pechlerlehne:

Richard Selle.
Zellevue.

Freitag, den 19. Aug.,
abends 8 Uhr:

Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Dir.: Fr. Hertel).

Billette im Vorverkauf à 30 Pf.
bei Frahnert. kl. Ritterſtraße, und
Dietzold, Dom 1. (1674
ff. Himbeerſaft,

à Pfd. 50 Pfg.

ff. Zitronenſaft,
garantiert aus friſchen Früchten, loſe

und in Flaſchen,
Brauselimonade-bonbons

in der (1603NeumarktDrogerie.
Beſſeres Mädchen
oder einfache Stütze, die ganz
ſelbſtändig kochen kann und Haus-
arbeit zu übernehmen hat, zum

Oktober oder 1. Novemberet gutem Lohn geſucht. Offerten

mit Zeugniſſen bis 1. Septbr. an
Frau Hauptmann

Merſeburg,
n n

e

annonefren w///
sei es ein Stellen

Gesuch oder Angebot
ein Caprtal- Gesagch
oder Angebot oder wer etwas
Fcru, ber

acht.ver ne7, od. seinenl u. Erzeugnissen
46

tet verseoder Agenterz und
ederver käufern
gecc[h, der wende ich an
die Annoncen Eapedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in naertionzangelegen-
Reiten, naerat- Entwunfe, Kottenan-
zcMäye und Zeitungs- Verzeichnisse
kostentos. Beschaffung von Clichés
um Selbstkostenpreise.

C

Für die Redaktion verantwortlich J. V.: R. Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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